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Dei stoditum SEmper fuit. Ut nulla Sit reservatio In articulo
mortis, atque 1deo Sacerdotes quoslibet poenitentes
quibusvis peccatis et censuris absolvere possunt; EX:traꝗ quem
articeulum Sacerdotes qauum nihil possint 1IN Casibus reservatis:
10 IUIII poenitentibus persuadere nitantur, Ut 20 8U
riores et legitimos zudices PTO benefcio absolutionis ASCCGE

dant.)“ Selbſtverſtändlich muß behu einer giltigen Spendung
der Miniſter des Bußſacramentes noch eine beſtimmte Intention
aben Doch wir ſprechen hievon nicht weiter, da es ſich hier

keine beſondere Eigenthümlichkeit des Bußſacramentes handelt,
ſo wie 8 auch über den Rahmen unſerer dogmatiſchen Abhand⸗
lung hinausgeht, das namhaft zu machen, was zur rechten,
erlaubten und würdigen pendung von ette des Miniſters gefordert
ird Nur das ſei ſchließli emerkt, daß man das Dießbezüg⸗
liche kurz in te drei Jorte zuſammenfaſſen kann: Probitas,

SpScientia t prudentia.

Apharismen Über den Katechismus.
eit jenem Tage, welchem Li in dem Gerichts⸗

aale zu Jeruſalem den Zweck ſei Sendung un die Worte
etdete „D bin geboren und dazu In die Welt gekommen, auf
daß ich der ahrhei Zeugniß gebe;“ Joh 18, 37 iſt dem
menſchlichen Geiſte ein weites und erhabenes Gebiet glaubens⸗
treuer Forſchung angewieſen.

Wohl hat ich, wie dieß die Geſchi aller Jahrhunderte
nachweiſt, des Menſchen geiſtige Thätigkeit auf dem Gebiete der
ahrhei als unzulänglich erwieſen, da die Beſchränktheit und
Endlichkeit unſeres Erkennens nach dem übereinſtimmenden Urtheile
aller Völker ſo offenkundig iſt, daß wir einerſeits ein Reich
einnehmen, tn welchem der enſch, ſo ange eL ſtrebt, irren kann,
anderſeits aber zugeſtehen müſſen, daß ber dieſes Reich hinaus
für uns der Irrthum Iin einem gewiſſen Sinne zur Un

) ESS. C.
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möglichkeit wird, C dort von einem Irren eigentlich nicht mehr
die ede ſein kann, was kein uge geſehen, ke  In Ohr gehört,
und keines Menſchen Herz empfunden hat

Darum iſt denn auch das Wort des ſcharfſinnigen 0  E
hier ant Platze, wenn er Trklärt „Die Vernunft iſ weit geeig  —  —
neter, niederzureißen, als aufzubauen; ſie weiß beſſer, was die
Dinge nicht ſind, als was ſie ſind;“ desgleichen hat der alte
Seneka für alle kommenden Zeiten wahr geſprochen, da EeL

behauptete: „Das Meiſte, eſſen ſich der en gewiß iſt ennt
EL durch den Glauben.“

Die Vermittelung der ahrhet auf dem Wege eigener
Erkenntniß und die Hingabe an die Wahrheit auf run eine
fremden Wiſſens, oder kürzer geſagt: Wiſſen und Glaube
müſſen nun Im Intereſſe der Einen Wahrheit derartig geweckt
und fortentwickelt werden, daß dabei auf die Natur
des bildungsfähigen Geiſtes tiM Menſchen, als auch auf
das innerſte Weſen des Gegenſtandes, der im Menſchen
zur freien Selbſtbethätigung gelangen ſoll, Rückſicht ird

Eine Methode, we en  eder dieſe beiden nfor⸗
derungen verſtößt, oder nUur eine derſelben vorzüglich m Auge
behält, ird IM erſteren Falle zum wenigſten eine bedauerns
werthe Verwirrung und ein troſtloſes Unbekanntſein auf dem
Gebiete der ahrhei zur olge haben, Im anderen Falle aber
einen ieſpa In der vernünftigen Seele hervorrufen, wobei
beſchränkte und endliche Einſicht allein als Richtſchnur und

Leitſtern für des Menſchen ſittliche Thatkraft ſich aufdrängt, oder
der Glaube als ein blindes Fürwahrhalten, welches alle und
jede Begründung für überflüſſig hält, zur errſcha gelangt.

Auf eine Zeit lang mögen ſich die Erſteren, denen richtige
Begriffe mangeln, mit einem orte, das 5  ur rechten Zeit ſich
einſtellt, zufrieden geben; aber was dann, enn trotz der „Quellen
alles Lebens, an denen Himmel und Tde hängt,“ die ſich dahin  —  2
gezogen fühlende Bruf vergebens nach Licht und Klarheit ſchmachtet?

Und ehen ſo mögen diejenigen, we entweder die Vernunft
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auf Koſten des auben cultiviren, oder te ſch der Ucto  2
rttaã dadurch begründen und wahren wollen daß ſie auf die
angebornen e der ernun ſchon Im vorhinein Verzicht
leiſten, Zeit lang mit dem dürren Troſte ſich begnügen,
daß hnehin unſer en einerſeits aufs ſittlich Ute gerichte
anderſeits unſer Erkennen Stückwerk ſei; aber was dann, enn
die Geiſter der Bosheit und Verneinung entfeſſelt werden, und
für die öchſten und heiligſten Uter der Menſchen Tage herein⸗
brechen, von denen mit vollſtem Rechte geſagt werden kann „Sie
gefallen mii nicht?“

Es iſt darum dringend geboten, daß der Men chon von
der Zeit ＋

. da ELU den Widerſtreit des Uten und Böſen —
ich verſpürt, mit ſorgfältiger Berückſichtigung der Natur ſeines

bildungsfähigen Geiſtes und des innerſten Weſens der Wahrheit
unterrichte und erzogen werde

Das Büchlein nun, welchem dem herauwachſenden
ſchlechte ern olcher Unterricht geboten wird, iſt unter dem
Namen „Katechismus“ alleror ekannt und muß hinſichtlich
ſeines ahrha ka lif E  — 2.  — ſo eingerichtet ſein daß
auf ihn dieſelbe Rede, we  e einſt der Mathematiker Euklid dem
Könige Ptolemäos zu Gemüthe ührte, Anwendung findet
indem EL prach „On der Geometrie gibt eS einen beſonderen
Weg für die Könige 747

Alle müſſen ſich glei anl durch das ebO der eligion
und ernun verpflichtet erachten, bei dem Unterrichte, welcher
(die Mitwirkung der übernatürlichen Gnade mitinbegriffen) die
Grundlegung der himmliſchen nd größtentheils auch irdiſchen
Glückſeligkeit bildet denſelben Katechismus für alle Schüler
zu gebrauchen

Von dieſem Geſichtspunkte aus die ache rwägung
gezogen möchten wir uns die rage erlauben Iſt ＋ nicht
mehr als billig, enn wir das erſte und vorzüglichſte nter
ri  7 den Katechismus die Anforderung ſtellen eS moge
der Lehrſtoff yſtematiſch vertheilt In lichtvoller Weif
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durch und prägnante Ausdrücke dargeſtellt und
pädagogiſch richtigen Methode abgehandelt werden?

Wäre es ſchon vom größten Nachtheile für den Unterricht
der Katechumenen enn die Schüler bald dieſen, bald
Katechismus die Han bekämen, wodurch tcherli nicht erne

armonie religiöſen Unterrichte rzielt werden könnte dürfte
5 ſicherli nicht weniger verderbliche Folgen für die intellectuelle
und moraliſche Ausbildung der Schüler mit ſich bringen enn
der Religionslehrer wirklich freien Spielraum ätte, die religiöſen
Wahrheiten bald Iu ieſer, bald jener Ordnung abzuhandeln

Das Verſuche machen, „erne aſſende Ordnung der Religions⸗
lehren aufzufinden und die Wahrheiten unſeres Glaubens logi
und aßlich aneinander zu reihen 7 ade vielleicht nirgends ſo
ſehr als der Katechetil nur dadurch, daß einzelne Lehr⸗
ſätze oberflächlich abgehandelt oder wohl gar keiner Erklärung
gewürdiget werden da ſie 10 nach der Anſchauung des Experi⸗
mentators hnehin bei der Abhandlung dieſer oder jener ehre
berührt wurden, ſomit ich al jetzt ſchon von ſelbſt verſtehen
ſolche Verſuche ſich lohnen.

Und dennoch, welcher Religionslehrer, und Are ETr nur
drei rten Katechet geweſen, hätte es nicht erfahren, wie ſein
Vorgänger * ver ucht hat, 5„enne Alſende Ordnung der Religions⸗
lehren aufzufinden?“ Ja, wer könnte ahrhei ein „denkender“
Katechet enannt werden ohne daß CTL den Verſuch gewagt hätte
Unmittelbar nach dem zehnten Glaubensartikel vom „Ablaß der
ünden“ die ehre von den heiligen Sacramenten einzu⸗
ſchalten und der Lehre vom allerheiligſten Sacramente des Altars
ſelbſtverſtändlich den Unterrichtber das heilige Meßopfer folgen
zu laſſen?

Daß wir e8 uns nie erklären konnten, aus welchen Gründen
IM Katechismus ern „Anh ang (I) von den vier letzten Dingen“
nothwendig iſt das wird Uuns ern Jeder aufs Wort h  in glauben;
aber auch darin dürften uns die meiſten Katecheten beiſtimmen
daß wir dieſe auf ernen wahren Iſolirſchemmel geſtellten als
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„Anhang“ dem bloßen Mitleide des Lehrers und der Schüler
preisgegebenen Lehren zugleich In den Unterricht ber den
eilften und zwölften Glaubensartikel eingeflochten haben, ein metho⸗
diſcher Gang, der jedenfalls „die vier letzten Dinge“ aus dem
Banne thre unlogiſchen und nicht faßlichen „Anhang“ befreit

Manche Katecheten würden ſich gar nicht getrauen an dieſer
Stelle das Geſtändniß abzulegen, ſie das fünfte Hauptſtück
des Katechismus unterzubringen pflegen, da ſie mit Recht befürchten,
eS möchte ihnen ern varmer Freund der althergebrachten „Ordnung“
zurufen: „Quousque tandem 16

Es ird hier ganz und gar überflüſſig ſein, daß wir
noch einmal arüber ausſprechen, was wir von den Verſuchen,
„eine aſſende Ordnung der Religionslehren aufzufinden und die
Wahrheiten unſeres Glaubens logi und faßlich aneinander zu
reihen,“ tm Allgemeinen halten; auch dürfte 8 ſich nicht recht
der ühe lohnen, darüber eine genaue Unterſuchung anzuſtellen,
ob die durch Verſuche gewonnenen Erfolge die zu Tage
tretenden Mißſtände aufwägen, ſobald man einen etwaigen Wechſel
des Religionslehrers au einer Ule und auf Seite der Schüler
das Auswendiglernen des abgehandelten Unterrichtsgegenſtandes
—2— Auge faßt; aber da möchten wir dieſer hervor⸗
eben, daß man ob ſolcher „Verſuche in erſter Reihe nicht den
Katecheten, ondern unſeren Katechismus vors Gericht ziehe
Eine ſach und fachgemäße Aneinanderreihung des geſammten
Lehrſtoffes Im Katechismus iſt alſo unbedingt nothwendig, amt
nicht der Religionslehrer auch nur den geringſten Vorwand ſinde,
den Faden des verlaſſen, wodurch EL nur ſich ſelbſt
den Unterricht erſchwert und den Katechumenen den nothwendigen
Ueberblick des abgehandelten Lehrſtoffes geradezu unmöglich macht

Ob nun der Inhalt der heiligen Religionslehre in vier
Hauptſtücken dargeſtellt werde, te ＋ die uim erſten dieſes
Jahrganges der theologiſchen Quartal⸗Schrift niedergelegten
„Gedanken ber unſere Katechismen“ ausgeführt haben;
oder ob nicht die Eintheilung des religiöſen Lehrſtoffes un drei
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Hauptſtücke te ſelbe Deharbe'ſchen Katechismus „für die
mittlere und höhere Claſſe“ Freiburg, Herder gemacht
wurde, vorzuziehen darüber mogen Unter Beiziehung
von tüchtigen und erfahrenen Fachmännern diejenigen endgiltig
entſcheiden, welche der hei Geiſt ge etzt hat die Kirche Gottes
zu

Doch was Are ſe mit der vortrefflichſten Ordnung der
Religionslehre gewonnen,; enn nicht die einzelnen ahr
heiten tn lichtvoller Weiſe ur ſcharfeu prägnante
Ausdrücke dargeſtellt würden?

Abgeſehen davon daß ſicherlich kein atechet ſeinen Schülern
mit enem 0 „Gott erſprach, ur ettung der wegen der
Unde verworfenen Menſchen ernen Erlöſer 3u ſenden, welcher
auch Meſſias genannt werden ird 7 Utzen und Erbauung
ſchaffen ird ſo möchten III fragen elchen Begriff wird
der Schüler ber den Gottmenſchen Jeſus Ei erlangen
enn ſich der Katechet einzig und allein mit der Erklärung und
Beibringung des Worttextes begnügt ile Eer weiten Glaubens—
rtikel unſeres Katechismus ausgeſprochen iſt?

Wie klar, umfaſſend und bündig behandelt ingegen Deharbe
in dem genannten Büchlein auf 15 und dieſe beſonders
für unſere Tage ſo r  ige Glaubenslehre! Man nehme ſich
nUur die Mühe gehe die einzelnen Fragen und An  orten
Deharbe's prüfend durch; man vergleiche dann mit der ber
Jeſus gewonnenen An chauung dasjenige was unſer Katechismus
über den Anfänger und Vollender unſeres Glai bens lehrt Uund
man wird zur Ueberzeugung gelangen, daß ſich un EL Katechismu

Vergleiche dem Deharbe's nicht rühmen kann: „Brevis
6886E laboro,“ wohl aber ſich vorwerfen muß „Obscurus 10 ＋

ETL die Schüler lehrt: „Er wird der Heiland genannt eil
uns durch ihn Heil widerfahren iſt, da Er uns von der Schu
und Strafe der ünde, dem ECwigen ode efreie hat.“

Ein Gleiches läßt ſich agen von der ehre des heil
opfers wenn wiu Pferen Katechismus dem Deharbe's gegenüber⸗
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ſtellen. Wir wollen dieſen Vergleich hauptſächlich zu dem we
noch herſetzen, dieſem Beiſpiele erhärten, un welch
greller Weiſe unſer Katechismus alle und jede pädago giſche

tho E außer Acht läßt.
Wir haben ſchon oben darauf hingewieſen, daß 2 geradezu

die Logik auf den Kopf ſtellen ei die ehre vom heil. Meß
er aus ihrem natur⸗ und ſachgemäßen Verbande mit dem
allerheiligſten-⸗Altarsſakramente herauszureißen und ſie dort abzu⸗
handeln, von den zwei erſten Kirchengeboten die ede iſt;
was uns aber e Göthe's pigramm „Den Originalen“:

Ein Quidam agt „Ich In von einer Schule!
ern Meiſter lebt, mit dem ich buhle;
Auch bin ich bit davon entfernt,
Daß ich don Todten was elernt.“
Das ei enn ich ihn recht verſtan

bin ein Arr auf eig'ne  ). Hand V

erinnert, iſt das Unicum einer unpädagogiſchen oi uin der
Anlage und Durchführung des 0 „Was die heilige

iſt, und was utn derſelben geſchieht.“
Wahrlich, teſe Erklärung und Darſtellung der überaus

wichtigen Lehre, welche der Mittelpunkt alles Gottesdienſtes, der
vorzüglichſte Träger und das ſprechen rgan aller religiöſen
Gefühle und göttlichen Gnadenmittheilung iſt, entſtammt erli
keiner Schule, aug aber auch nur für eine Schule, der
Katechet mit etnem wahren Bienenfleiße und einer pädagogiſch
fortſchreitenden Methode zuerſt darlegt: Was iſt Ni Opfer?
arn und Abel.) Hat eS zu jeder Zeit er gegeben? (Melchi
ſedech; olk Iſrae Was für eine Bedeutung haben die Opfer
des en Bundes? (Vorbilder Was hat uns ott von dieſen
fern durch den Propheten Malachias ̊1 11) verkündigt? Wer
hat dieſes „reine Speiſeopfer“ dargebracht? Wann hat Jeſus
dieſes er angeordnet? Wie lange ſollte nach den orten
des Propheten: „Und allen tten ird meinem Namen
geopfert“ das er Jeſu dargebracht werden? Wie nennen
wir das, vas nte aufhören ar u. Nun: das immer⸗
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währende er des neuen Bundes Iu welchem ſich eſu Unter
den Geſtalten des Brodes und eines ſeinem himmliſchen Vater
unblutiger Weiſe opfert wie EL ſich einſt Kreuze utiger
Wei E  P geopfert hat nennen wiur die heilige

Wer die weitere Ausführung dieſer Glaubenslehre, alles
Weſentliche Fragen und Antworten urz und leicht verſtändlich
für die Schüler enthalten iſt kennen lernen will den aden wir
ern und 75 des Deharbe chen Katechismus ins Auge zu
aſſen, ſich durch ergene Anſchauung von den vielen und großen
Vorzügen zu überzeugen, dieſe „Religionslehre“ vor der⸗
enigen auszeichnen, die uns I„IM Schulbücher⸗Verlage“ geboten
und zum Gebrauche Unterrichte anbefohlen wird

Dieſe Vorzüge des Deharbe'ſchen Elementarbuches önnten
uns beinahe beſtimmen, der Einführung eines ähnlichen Kate
chismus ungeſcheu das Wort reden, ohne daß wir Iu ernem

olchen Beginnen „ein gefährliche Unternehmen“ erblicken
würden, wie der geehrte Ver der ganz vortrefflichen „Gedanken
ber unſere Katechismen“ mit den orten des hochſeligen Erz
biſchofes Auguſtin Gruber ſich äußerte

Wir geben Uuns nämlich der ſicheren Ueberzeugung hin daß
ängſtliche Sorgfalt des „gemeinen“ Volkes I wie

ſie zur Zeit eines Auguſtin Gruber ganz und gar mag atze
geweſen ein, heutzutage o ziemlich den Hintergrund I.
enn auch unſer Katechismus noch mm den neunten aubens
rtikel beinahe ſtiefmütterlich behandeln darf

In den agen des hochwürdigſten Erzbiſchofes Gruber
herrſchten 10 noch allenthalben jene rundſätze, nach welchen
„durch einige der erleuchtetſten Nänner des Reiches mit nem

Herzen voll Menſchenliebe,“ und nicht durch die von Jeſus verord—
neten Leh rer und Hirten der r das Maß und die Weiſ
des Religionsunterrichtes beſtimmt wurde

Nunmehr aber iſt die Lehre von „erner heiligen katholiſchen
Kirche“ rotz unſeres Katechismus ins lebendige Bewußtſein des
„gemeinen“ Volkes übergegangen und der gläubige Katholik wird

14*
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ſich nicht änger der Form des Neuen toßen, ihm die
lehrende Ix für das Weſen des Alten ürgſcha leiſtet.

Wer aber ohnehin nicht mit einer frommgläubigen Geſinnung
dem lebendigen ehramte der IE feſthält; wer ſich von

jedem inde der Lehre hin und hertreiben läßt; oder gar, wer
mit Bedacht einer von der kirchlichen Lehrautorität getroffenen
Verfügung ütteln will: für den iſt node die Behandlung
des ganzen katechetiſchen Stoffes un weniger als fünf Hauptſtücken
und einem Anhange on eine Abänderung uvn der 8  re

Es würde uns darum wahrhaft eid thun, „die Einführung
eines eigentlich leuen Katechismus, va von Deharbe, und
4 noch ſo viele Vorzüge haben,“ ( Heft der theologiſchen
Quartal⸗S

rift, 71 noch immer als ein gefährliches Unter  2
nehmen hinſtellen zu wollen; tr glauben vielmehr, nach einem
Katechismus, deſſen Vorzüge mit anderen, und 5  war ehr
hervorragenden Fachmännern, er, anerkennt, ollte
man ſo eher langen, da man von der Unbrauchbarkeit
Unſeres Religions⸗Elementarbuches mehr als hinreichend viele
Zeugniſſe anzuführen wei

Ja wir erklären geradezu: die Einführung einer Art
Deharbe'ſchen Katechismus, wenn man hon den vorhandenen
einmal nicht „befürworten“ möchte, ſollte man bei der kirchlichen
Oberbehörde ittweiſe einſchreiten, und dieß nicht etwa bloß Im
Intereſſe der Katecheten und Schüler, ſondern auch im Niereſſe
der Wiſſenſchaft.

Der Katechismus, ſagt Dr. rownſon uin „Onkel Jack und
ſein Neffe“ 100, iſt das Buch, aus welchem „das ind
Philoſophie lernt,‚“ indem ＋* glei im Beginne des Unterrichts
die niwor auf jene großen Fragen, womit e ganze nicht
katholiſche Welt ſich abquält: Woher kommen wir? wozu ſind
wir da? wohin gehen — nach Urſprung, Zweck und Endziel
unſeres Daſein erhält.

Womit beginnt nun unſer Katechismus den religiöſen Unter  2
Li Wird da auch zuerſt die Grund und ndurſache unſeres
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Daſeins feſtgeſtellt worauf dann die Zweckbeſtimmung olg um

endlich die Mittel und Wege zur Erfüllung dieſer unſerer Beſtim

2

2
mung anzugeben?

Auf alle dief Fragen ſchweigt unſer Katechismus und
doch kann es wieder nicht beſtritten werden, enn derſelbe gelehrte
Amerikaner auf 10 rklärt „Wahrha wiſſen
Forſchung ber den Menſchen ſchlägt den Weg Ein, daß ſie ihn

ſeiner Vollendung als Menſch aßt und mit ſeiner enſ

et
beginnt ſie betrachtet thn zuerſt ſeinem Verhältniß zUum
Schöpfer dann dem zu ſeinem Mitmenſchen allerletzt H

einen Beziehungen zur atur und des Menſchen weſent⸗
liche Natur iſt das ihm eigenthümliche vernünftige Sein 77

Deharbe's Katechismus räg nun den Anforderungen der
wahren Wiſſenſchaft dadurch Rechnung, daß EL ſeinen Unterricht
mit dem „Ziel und Ende des Menſchen beginnt den Menſchen
alſo „In ſeiner Vollendung als en faßt“

an wende uns 10 nicht ein Wozu ſollte man ſchon beim
Elementar Unterrichte der eligion die Geſetze der Wiſſen chaft
vor ugen haben? Es iſt wahr eigentliche Wiſſenſchaft und
enne wiſſenſchaftliche Begründung des abzuhandelnden Lehrſtoffes
hat der Katechet den Kleinen nicht beizubringen; aber weil unſere
Katechumenen nicht ——2 ſehr für die Schule, als vielmehr fürs
Leben lernen iſt * heilige daß wir ſ viel als möglich
die FHleinen zu Chriſten heranbilden, we nach demſelben rownſon
die ahrhei auch begründen önnen und S allmälig gewöhnen
dieſelbe threr lebendigen Einheit, und öote verſchiedenen Theile
derſelben Tn ih wirklichen, weſentlichen Beziehungen zu einander
Uund zu ihr als inem Ganzen betrachten; Chriſten, we
denken und begreifen, nicht bloß ſich erinnern und wiederholen; —

hriſten, we die ahrhet ih Eigenthume gemacht haben
und jeden neuen Irrthum, ſo wie ELr das ber die
Wogen erhebt, von ihren en Gebrauch zu machen verſtehen.


